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©in ^Beitrag

jur

$etmttti! be§ SBernifdjett 3wtftle&ett£
im 17* $al)4uttbert+

Son 31. ». gellcnbetg^Sicßlct.

Sn einem alten SJtanufctipt in 410, welc©e3 ftdj in

unferer gamilie erijalten ©at, unb aus bem 17. unb Stn*

fang beS 18. 3a©r©unbertS ©errüprt, finben fid) eine

SJtenge ge©altener Sieben baraaliger Sanbbögte bei Srä*
fentationen, Se©nt©inlei©ungen, Hulbigungen u. b. m., fo*
wie auSfüprlidje ©eri«©tSüer©anbIungen, 3Jtaleffj©änbel uttb

SebenSabfptüdje nadj bem bamaligen alt=getmanifcpen ©e=

ricptSüerfa©ren an öffentlidjer Stidjtftätte (ber Sreujgaffe
in Sern) u. n. ü. a. m.

Unter allen biefen Sieben unb Stuffägen, bie aller

SBa©r}d)einIid)feit nad) ben Senner S©riftoffet gel*
Ienbergx) unb beffen ©o©n HieronpmuS2) ju

i) S)e§ gießen StatbeS 1645. Stifte unb Stieg§tatpfcfjteibet
1645. ©etidjtjdjteiber 1650. Sanftbogt bon Sonmont 1658. ®e§
tleinen Otatfjeä 1675 unb Sennet au ©djmieben 1684. f 1689.

') SeS grofjen ÖtatbeS 1630. Sanbbogt bon Sudjfee 1696.

t 1714.
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Ein Beitrag
zur

Kenntniß des Bernischen Zunftlebens
im 17. Jahrhundert.

Von A. v. Fellenberg-Ziegler.

In einem alten Manuscript in 4'°, welches sich in

unserer Familie erhalten hat, und aus dem 17. und

Anfang des 18. Jahrhunderts herrührt, finden sich eine

Menge gehaltener Reden damaliger Landvögte bei

Präsentationen, Zehnthinleihungen, Huldigungen u. d. m.,
sowie aussührliche Gerichtsverhandlungen, Malefizhändel und

Lebensabsprüche nach dem damaligen alt-germanischen

Gerichtsverfahren an öffentlicher Richtstätte (der Kreuzgasse

in Bern) u. n. v. a. m.

Unter allen diesen Reden und Aufsätzen, die aller

Wahrscheinlichkeit nach den Venner Christoffel Fellen

ber g/) und dessen Sohn Hieronymus zu

>) Des großen Rathes 1645. Stift- und Kriegsrathschreiber
1645. Gerichtschreiber 165«. Landvogt von Bonmont 1653. Des
kleinen Rathes 1675 und Venner zu Schmieden 1634. f 1689.

') Des großen Rathes 1680. Landvogt von Buchsee 1696.

f 1714.



Setfaffem ©aben, etfdjeinen jwei Stnfptadjen metfroütbig,
inbem fie ein bis jegt ganj unbefannt gebliebenes engeteS

greunbfdjaftSüertjältniß jroifdjen ben beiben atten Senner-

©cfcttf(©aflenS f iff e r n unb ©djmieben, offenbaren, üon
bem fid), Weber in ben ju biefem Swed genau burdjgefe*

©encn alten SJtanualen üon ©djmieben (oon 1667 an —
ältere finb teiber nidjt mepr oor©anben1)— irgenb eine

«j ©te Durcfjgefjung bei alten SBanuale bon «Ecijnticben liefe
midj fo biete inteteffante Slide inbte bamaligen ©efeÜjdjaftSbetf)ält»
niffe, inba§ Setpältnifj ber ©efettfebaft ju ben^anbmerfen unb in
ba§ ftet) erft alimälig entwidelnbe Sotmunbfcpaftä» unb Sltmen*
untetftütjungSmefen tbun, bafj e§ mii jetjeinen »id, e§ fei in bet
3telation über bie ©ejeltjdjaft Bon ©d)tnieben im Jahrgang 1869
be§ S. %. mandje Seite be§ 3unftlebcn§ nur aflju turj be»

rüljrt toorben. Sfamenttidj ba§ Serpältnifj ber bieten auf ©cljmte»
ben jlinftigen §anbtoerte, bie unter fidj ntetjrere Weifterjchaften
bctfdjtebenei oertoanbter ©anbwerte bilbeten, hätte Slnlajs geboten,
biefe boppelte ffiliebetung ber ©efellf djaftSgenoffen (©tubengefetten)
fotoobl al§ ©enoffen bex ©efettfebaft-, als auch al§ §anbioert3=
gejellen bet berfctjtebenen SKetftergcnofjenjdjaften ober eigentlichen
Innungen, 3U beleuäjten. Qu ©djmieben toaren nämlidj nad)
Uebung unb Stedjt äunftpflidjtig: 91 11 e Sltetall » unb geuer»
arbeiter, al§j. S. §ammerfdjmicbe, §ufjdjmiebe, ctrjlojfer, SJteffer»
idjmiebe, ®egenfd)tniebe (©djroetifeger, äöaffenfdjmiebe), Sänket»
)d)miebe, ©porrer unb (Jtjenbänbier, Sleihjdjmiebe (©pengier
unb Klempner), 3«mgjdjmtebe, Scageljdjmiebe, Rettenfctjntietie,
Süchfettjcijmiebe, Utjtenmadjet (SJtedjanifei), Stepperntaäjer (Soi)=
revfdjmiebe), SBinbenfdjmiebe, ßupferjdjmiebe, ©ilber» unb ©olb»
jd)miebe, Stoitjgtefeer, ^inngietjer (unb bamalS, al§ bie genfter»
fcheiben nodj in Slei eingefaßt »uiben, bie ©(ajer), ©elb»
gießet unb ©ilitter (SJteffingjihmiebe), im ©anjen aljo toenig»
jienS 20 öexfttjtebene §anbmer!e, bie in mehrere SMfterjdjaften
ober Innungen verfielen unb bte llrfaaje waren, bafj bie ©efett»
fdjaft bon ©djmieben oon jeher bon allen ©efellfdjaften Weitaus
bie }atjlreid)fte mat, unb laut ben SJtanualen, fid) ftet§ ber 3u»
fdjicbung oon ©tubengefetten auä anbern ©ejettjdjaften erwehren
mnfste. ©ie JSmtungämetftetfdjaften, beren ^ufammenfeijung au§
ben berfdjiebenen .§anbwetfen nicht mefji erfidjtlid) iit, befolgten
ba§ jpecifijd) §anftmetfS}itnftige, nämlidj bie 2et)tting§aufnaljmen
unb ßntlajfungen, SOietfteraufnahmen, Sfufettegung bon Sujjen
unb ©trafen gegen bie §anbiuert§orbnungen, u. b. m. Srotofotte,
über bie Serljanblungen berfelben finb feine metjr bottjanben,
waä piet angefühlt tft, ergab fidj bloß au§ einigen Slngaben in
bem aflgemeinen SJianuat.

Verfassern haben, erscheinen zwei Ansprachen merkwürdig,
indem sie ein bis jetzt ganz unbekannt gebliebenes engeres

Frcundschaftsverhältniß zwischen den beiden alten Venne»

Gesellschaften P f i st e r n und Schmieden, offenbaren, von
dem fich, weder in den zu diesem Zweck genau durchgesehenen

alten Manualen von Schmieden (von 1667 an —
ältere sind leider nicht mehr vorhanden — irgend eine

>) Die Durchgehung der alten Manuale von Schmieden ließ
mich so viele interessante Blicke indie damaligen Gesellschastsverhält-
nisse, indas Verhältniß der Gesellschaft zu den Handwerken und in
das sich erst allmälig entwickelnde Vormundschafts- und Armen-
unterstiitzungswesen thun, daß es mir scheinen will, es sei in der
Relation über die Gesellschaft von Schmieden im Jahrgang 1869
des B. T. manche Seite des Zunstlebcns nur allzu kurz
berührt worden. Namentlich das Verhältniß der vielen aus Schmieden

ziinstigen Handwerke, die unter sich mehrere Meisterschaften
verschiedener verwandter Handwerke bildeten, hätte Anlaß geboten,
diese doppelte Gliederung der Gesellschaftsgenossen (Stubengesellen)
sowohl als Genossen der Gesellschaft, als auch als Handwerksgesellen

der verschiedenen Meistergcnossenschaften oder eigentlichen
Innungen, zu beleuchten. Zu Schmieden waren nämlich nach
Uebung und Recht zunftpflichtig: Alle Metall- und Feuer-
arbeiter, als z, B. Hammerschmiede, Hufschmiede, Schlosser,
Messerschmiede, Degenschmiede (Schwertfeger, Waffenschmiede),
Panzerschmiede, Sporrer und Eijenhändler, Blechschmiede (Spengler
und Klempner), Zeugschmiede, Nagelschmiede, Kettenschmiede,
Büchsenschmiede, llyrenmacher (Mechaniker), Neppermacher (Voh-
rerschmiede), Windenschmiede, Kupferschmiede, Silber- und
Goldschmiede, Rothgießer, Zinngießer iund damals, als die Fensterscheiben

noch m Blei eingefaßt wurden, die Glaser),
Gelbgießer und Gürtler (Mejsingschmiede), im Ganzen also wenigstens

20 verschiedene Handwerke, die in mehrere Meisterschaften
oder Innungen zerfielen und die Ursache waren, daß die Gesellschaft

von Schmieden von jeher von allen Gesellschaften weitaus
die zahlreichste war, und laut den Manualen, sich stets der Zu-
jchiebung von Stubengesellen aus andern Gesellschaften erwehren
mnßte. Die Jnnungsmeistcrfchasten, deren Zusammensetzung aus
den verschiedenen Handwerken nicht mehr ersichtlich ist, besorgten
das specifisch Handwerksziinftige, nämlich die Lehrlingsaufnahmen
und Entlassungen, Meisteraufnahmen, Auserlegung von Bußen
und Strafen gcgen die Handmerksordnungen, u. d. in. Protokolle,
über die Verhandlungen derselben sind keine mehr vorhanden,
was hier angeführt ist, ergab fich bloß aus einigen Angaben in
dem allgemeinen Manual.



Slnbeutung finbet, noc© audj trabitionett irgenb eine Sunbe

erpalten pat.
Sa biefe beiben Stnfpradjen bie Sefer beS SafdjenbudjS,

welches fe©on fo oieleS 3ntereffante aus ber Sunftgefdjidjte
SernS gebradjt ©at, ebenfalls intereffiren bürften, fo laffen

wir fie pier ganj in ber ©cpreiPart beS 17. Sa©r©unbertS

folgen. Sa bamalS, wie audj bis 1798 (laut ben SJta*

nuaten üon ©djmieben) bie jeweiligen Senner ber Senner*

gefettfdjaften (Sfiftern, ©djmieben, SJteggern unb ©erwern),

(Dbergerwem unb SJtittellöwen (SBeißgerbern) abweajfetnb),
als foldje jugleid) audj Obmänner ber ©efettfdjaft Waren,

fo finb biefe Stnfpradjen feljr wa©rfd)einlid) üon genanntem
Senner Spriffoffel gettenPerg üerfaßt unb üon i©m bei ben

3Jta©ljetten getjalten worben.
SluS biefen Stnfpradjen crfie©t man, baß abwedjfelnb,

halb bie eine, balb bie anbere ©efettfdjaft baS Serbrübe*

rungSmapt pielt. Sie erfte Slnfpraaje würbe ©ei Sröff*
nung beS SJtapteS bei © <© m i e b e n burdj beren Obmann
getjalten, bie anbere, ebenfalls oom Obmann üon ©djmie*
ben, als Setbanfung nadj bet SJtapIjeit beiSfiffem.

Ss ift ©cpabe, baß über biefen Sraudj bis jegt fonft
nidjtS SBeitereS befannt ift, audj nidjt, ob berfelbe bei an*
bern ©efettfdjaften in ä©nlid)er SBeife üorfam, ober ob

bloß Sffffern unb ©djmieben benfelben beobadjteten unb

pflegten. SJtan weiß audj nidjt, PiS wann berfelbe ge*
bauert pat.

SBarum aber gerabe Sffffern unb ©djmieben biefe

Serbrüberung feierten, ift nidjt leidjt ju erflären, inbem

auc© nidjt bie geringfte Sle©ntidjfeit ober Serwanbtfdjaft
jwifdjen ben Serüfen ber auf beiben ©efettfdjaften jünf*
tigen Hanbwetfe ©errfdjt, benn bie auf ©djmieben jünf*
tigen Hanbwerfe ©atten mit ber Sfffferei unb SJtütterei

Andeutung findet, noch auch traditionell irgend eine Kunde

erhalten hat.
Da diese beiden Ansprachen die Leser des Taschenbuchs,

welches schon so vieles Interessante aus der Zunftgeschichte

Berns gebracht hat, ebenfalls interessiren dürsten, so lassen

wir sie hier ganz in der Schreibart des 17. Jahrhunderts

folgen. Da damals, wie auch bis 1798 (laut den

Manualen von Schmieden) die jeweiligen Venner der Venncr-

gesellschaften (Pfistern, Schmieden, Metzgern und Germern),

(Obergerwern und Mittellöwen (Weißgerbern) abwechselnd),

als solche zugleich auch Obmänner der Gesellschast waren,
so sind diese Ansprachen sehr wahrscheinlich von genanntem
Venner Christossel Fellenberg verfaßt und von ihm bei den

Mahlzeiten gehalten worden.

Aus diesen Ansprachen ersteht man, daß abwechselnd,

bald die eine, bald die andere Gesellschaft das

Verbrüderungsmahl hielt. Die erste Ansprache wurde bei Eröffnung

des Mahles bei S ch m i e d en durch deren Obmann
gehalten, die andere, ebenfalls vom Obmann von Schmieden,

als Verdankung nach der Mahlzeit bei Pfistern.
Es ist Schade, daß über diesen Brauch bis jetzt sonst

nichts Weiteres bekannt ist, auch nicht, ob derselbe bei

andern Gesellschaften in ähnlicher Weise vorkam, oder ob

bloß Psistern und Schmieden denselben beobachteten und

pflegten. Man weiß auch nicht, bis wann derselbe
gedauert hat.

Warum aber gerade Pfistern und Schmieden diese

Verbrüderung feierten, ist nicht leicht zu erklären, indem

auch nicht die geringste Aehnlichkeit oder Verwandtschast

zwischen den Berüsen der auf beiden Gesellschaften zünftigen

Handwerke herrscht, denn die auf Schmieden zünftigen

Handwerke hatten mit der Psisterei und Müllerei
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nidjtS ©emeinfdjaftlidjeS unb nidjtS ju fdjaffen unb ben*

felben nidjtS ju liefern (mit 3tuSna©me ber 3Jtü©te©ämmer

jum ©djärfen ber SJtüplfteine), ftunben fomit gegenfeitig
in feinen, aus bem ©ewerPe ©erjuleitenben, engern Ser«

fe©rSbejiebungen. 2Ba©r}t©einlic© ©at biefe Serbrüberung
in einer frü©eren SBaffenbrüberfdjaft ipren Urfprung ju
fuepen, inbem ©djmieben im Stang unmittelbar Sffffern
nadjfolgt. ©ie fcpeint audj einen rein focialen freiwilligen
S©arafter geljabt ju ©aben, inbem, taut ben SJtanualen,

©djmieben in amttidjer Sejie©ung ju Sffffern in feinem

nä©ern Ser©ältniß ftunb, als ju ben anbern ©efettfdjaften
ber ©tabt Sern.

gorm bieSrueberfdjaft beiber Sbe ren ben
©efellfdjaften, $?t?Wn unb ScftmibäJtt,
uff Offetmontag jäptlidj ju erfrüfdjen,
butc© 12 PeiberfptS Ußgefdjoßene ge*
mo©nt unb üb Iidj.

Sor ber SJtap l Spt ber Obmann üon
© dj m i e b e n.

Hodjgeadjte, SBo©I*Sble, ©effrenge, Sefte, S©rwürbige,
©od) unb wo©tgeIe©rte, S©renüefte, fromme, fürffdjtige.
SBo©lwpfe, gnäbige mpne Herren beS fleinen unb großen

Stolpes, ©roßgünftige Herren SJteifter unb ©tuPeng'fetten

biefer eperenben ©efettfdjaft attpie.

SJtpne ©n. Herren, ©djultpeiß, ©edelmeifter, Senneren,

Stätp unb Surger, wie audj gemeine S©rfame SJteifter

unb ©tubengfetten bee ©efettfdjaft juo ©djmieben, ©aben

mpnen Herren piejugegen (ben 12 SluSgefcpoffenen. St. b. S.)
anb mpner geringfüegen Serfopn ju Seüelc© gegeben, Sudj

3©ren H0ttJ-S©renben unb großgünffigen Herren SBopl*

öertrauten alten SuntSüetmanbten=SJtit=©tuhengfetten unb

— 254 —

nichts Gemeinschaftliches und nichts zu schaffen und den-

selben nichts zu liefern (mit Ausnahme der Mühlehämmer

zum Schärfen der Mühlsteine), stunden somit gegenseitig

in keinen, aus dem Gewerbe herzuleitenden, engern Ver»

kehrsbeziehungen. Wahrscheinlich hat diese Verbrüderung
in einer früheren Waffenbrüderschaft ihren Ursprung zu

suchen, indem Schmieden im Rang unmittelbar Pfistern
nachfolgt. Sie scheint auch einen rein socialen freiwilligen
Charakter gehabt zu haben, indem, laut den Manualen,
Schmieden in amtlicher Beziehung zu Pfistern in keinem

nähern Verhältniß stund, als zu den andern Gesellschasten

der Stadt Bern.

Form dieBruederschaft beiderEherenden
Gesellschaften, Pfistern und Schmiden,
uff Ostermontag jährlich zu erfrüschen,
durch 12 beidersyts Ußgeschoßene
gewohnt und üblich.

Vor der Mahl-Zyt der Obmann von
Schmieden.

Hochgeachte, Wohl-Edle, Gestrenge, Veste, Ehrwürdige,
hoch und mohlgelehrte, Ehrenveste, fromme, fürfichtige.

Wohlwyfe, gnädige myne Herren des kleinen und großen

Rathes, Großgünstige Herren Meister und Stubeng'sellen
dieser eherenden Gesellschaft allhie.

Myne Gn. Herren, Schultheiß, Seckelmeister, Venneren,

Räth und Burger, wie auch gemeine Ehrsame Meister
und Stubengsellen dec Gesellschaft zuo Schmieden, haben

mynen Herren hiezugegen (den 12 Ansgeschoffenen. A. d. E.)
and myner geringfüegen Persohn zu Bevelch gegeben, Euch

Ihren Hoch-Ehrenden und großgünstigen Herren
Wohlvertrauten alten Puntsverwandten-Mit-Stubengsellen und



— 255 —

©ruberen Spren früntlidjen ©rueß, bereitwillig unb un*
oerbroffene Sinft famt waß fp me©r S©eren, Siebß unb

©uets üermögen, beoorberft anjuoermelben.
Unb babp wpterS anjujeigen, bemnadj ber 3lttmä(©tige

unb güetige ©ott, uß fonberba©rer fpner üättertidjen ©nab
unS aberma©Ien bie frölidje unb angene©me ofterlidje Spt©,
in guetem grieben unb SBopIftanb erleben laffen, Daunen*

par man Slnlaß genommen bie ju fölidjer Spt© gewo©nten

gemeine greubenmä©ler, ftdj mit einanber in S©ren ju
erluffigen, ju ©alten, unb ju begapn.

Saß beßwegen auc© unfere Herren SJteifter unb ge*

meine ©tubengfetten einer Sperenben ©efeUfcpaft juo ©djmie*
ben nit ermangeln, nodj unterlaffen wollen, nadj bem top*

liepen Stempel i©rer frommen gorbern, bie alte unb fibt
unüorbenflidjen 3a©ren wo©l©ergePradjte loblic©e SunbtS*
üerwanbt*Srüber unb SJtitffuPengefettfdjaft jwüfdjen biefen
beiben S©erenben ©efellfc©aften, Sfffferen unb ©djmiben,
üPIidjem Sraud) nadj, wiberum unb uff ein SteuweS ju erfrü*

'
fdjen, bamit fp bö ben lieben nadjfommen in gueter beftänbiger
gebedjtnuß er©alten, unb alfo üon 3©nen auc© wpterS pro*
pagiert unb fortgepftanjet roerben fönnen. Sn Slnfedje«

unb Sebenfen beffen, bafl eine foldje guet©erjige unb wo©l*

affectionnirte SuntS=Berwanbt=unb brüeberfdjaft, Bon ben

frommen alten, nit opne funberbaren bemegenben Slnlaß
unb er©eblidje Urfadjen anfengflidj fürgenommen, unb bis

auf unß S©re Stadjfommen oon einem 3a©r juo bem

anberen oontinuirt un3 eraeuwjert worben;
SBie fp bann 3©reS ffjeilS unb beS unoerruften finnS

unb gemütps finb, biefelb aucp in beß fünftig jur bejeu*

gung Sprer ju biefer S©erenben ©efeUfcpaft Peftänbig Ira*
genber Slffeftion unb SBoplmeinung je Peparren unb je

erpalten.
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Brüderen Ihren früntlichen Grueß, bereitwillig und

unverdrossene Dinst samt waß sy mehr Eheren, Liebß und

Guets vermögen, bevorderst anzuvermelden.

Und daby wyters anzuzeigen, demnach der Allmächtige
und güetige Gott, uß fonderbahrer syner vütterlichen Gnad

uns abermahlen die fröliche und angenehme österliche Zyth,
in guetem Frieden und Wohlstand erleben lassen, bannen-

har man Anlaß genommen die zu sölicher Zyth gewohnten

gemeine Freudenmähler, sich mit einander in Ehren zu

erlustigen, zu halten, und zu begahn.

Daß deßwegen auch unsere Herren Meister und

gemeine Stubengsellen einer Ehercnden Gesellschaft zuo Schmieden

nit ermangeln, noch unterlassen Wüllen, nach dem

loblichen Exempel ihrer frommen Fordern, die alte und sidt

unvordenklichen Jahren wohlhergebrachte lobliche Pundts-
verwandt-Brüder und Mitstubengesellschaft zwiischen diefen
beiden Eherenden Gesellschaften, Psisteren und Schmiden,

üblichem Brauch nach, widerum und uff ein Neuwes zu erfrü-
'

scheu, damit sy by den lieben nachkommen in gueter beständiger

gedechtnuß erhalten, und also von Ihnen auch wyters
propagiert und fortgepflanzet werden können. In Ansechen

und Bedenken deffen, daß eine folche guetherzige und wohl-
affectionnirte Punts-verwandt-und brüederschaft, von den

frommen alten, nit ohne sunderbaren bewegenden Anlaß
und erhebliche Ursachen anfengklich fürgenommen, und bis

auf unß Ihre Nachkommen von einem Jahr zuo dem

anderen «ontinuirt unZ erneuwert worden;
Wie fy dann Ihres theils und des unverrukten finns

und gemüths find, dieselb auch in deß künftig zur bezeu-

gung Ihrer zu dieser Eherenden Gesellschaft beständig
tragender Affektion und Wohlmeinung ze beharren und ze

erhalten.
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Ser oertröfteten unb ungejweiffleten Hoffnung unb

SuBerftdjt, eS werben 3©r unfere ©n. Herren SJteifter unb

©tubeng'fetten bifer e©erenben ©efeUfdjaft atiS Spre wopl*
üertrauroten alten SuntSüerwanbten=3Jtit=ftubeng'fetten unb

Srüeber gegen einer e©erenben ©efettfdjaft juo ©djmieben

nit minber gefinnet, fonberS wopl affectioniert fpn unb

DerPIeiben.

©ott ben Sltltnäeptigen Piitenbe, baß Sr bife Sperenbc

©efettfcpaft, alle unb jebe berfelben juogepörige ©lieber

in altera guetetn SBopIftanb unb Peffänbigcr prosperitot üäi*

terlidj er©alten wolle. Sud) abet unfere ©n. unb $od)'
S©erenbe Herren pitten mpne Herren piejuogegen unb Sdj

Suwer Siener, 3©r wollet an bifer unfer jdjledjten unb

geringfüegen Serridjtung ein günftigeS belieben nemmen

unb alles in beffern Don uns üermerfen, auc© attejpttj

unfete gtoßgünftige Hetten oetbleiben.

Stad) gepaltener SJtapljpt© (b e i S f i ft e rn)
ber Obmann üon ©djmieben.

Hoc©gead)te it. it.
Saß mpne Herren piejugegen unb mpn geringfüegc

Serfopn, alfo gtoßgünftig unb woplmeinenb empfangen

rootben, unb mept als fid) unS gejiemt, beffen tpuenb wir
unS juoforberft ganj bienft*ftpßig unb uffs ©ödjfte be*

banfen.

Semnad), baß Sud) unferen ©odj=S©erenben unb groß*

günftigen Herren wpterS belieöt unb gefallen, uns ein

folidjeS föfflidjeS unb wo©tjugerüfteteS 3Jta©l mit allerlei

fürtrefflidjen ©ppfen unb Stanf aufffetten j'laffen, ba fid)

in benfelben mandjetlei Ueberfluß befcfjinen, beffen befinben

wir un§ mit fepulbiger Sanfbarfeit nodj me©t oetpflidjt,
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Der vertrösteten und ungezweiffleten Hoffnung und

Zuversicht, es werden Ihr unsere Gn. Herren Meister und

Stubeng'scllen diser eherenden Gesellschast alls Ihre wohl-
verträumten alten Puntsverwandten-Mit-stubeng'sellen und

Brüeder gegen einer eherenden Gesellschast zuo Schmieden

nit minder gesinnet, sonders wohl affectioniert syn und

verbleiben.

Gott den Allmächtigen bittende, daß Er dise Eherendc

Gesellschaft, alle und jede derselben zuogehörige Glieder

in allem guetem Wohlstand und beständiger prosperiwt viti-
terlich erhalten wölle. Euch aber unsere Gn. und Hoch»

Eherende Herren pitten myne Herren hiezuogegen und Ich
Euwer Diener, Ihr wollet an diser unser schlechten und

geringfüegen Verrichtung ein günstiges belieben nemmen

und alles in bestem von uns vermerken, auch allezyth

unsere großgünstige Herren verbleiben.

Nach gehaltener Mahlzyth (beiPfistern)
der Obmann von Schmieden.

Hochgeachte :c. :c.

Daß myne Herren hiezugegen und myn geringfüegc

Persohn, also großgünstig und wohlmeinend empfangen

morden, und mehr als sich uns geziemt, dessen thuend wir
uns zuoforderst ganz dienst-flyßig und uffs höchste

bedanken.

Demnach, daß Euch unseren Hoch-Eherenden und

großgünstigen Herren wyters beliebt und gefallen, uns ein

soliches köstliches und wohlzugerüstetes Mahl mit allerlei

fürtresflichen Spysen und Trank aufstellen z'lassen, da sich

in denselben mancherlei Ueberfluß beschinen, dessen besinden

wir uns mit schuldiger Dankbarkeit noch mehr verpflicht,
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wpl mit beS ein unb anbeten alfo wo©l gefreuwet unb beffer

worben ftnb. Ss ©ätte jwar unfertpalben rait Diel SJtin*

berem wo©l fönnen Derridjtet unb ber überflüfftge Soften

erfpa©rt werben. SBir gefpüpren aber augenfdjpnlidj ©iebp

Suwer unfer Hod)=e©erenben unb großgünftigen Herren, wo©I=

üertrauwten alten grünben, SJtitftubeng'fetten unb Srüebern

wo©I affeetioniert gueten SBittenunb fonberba©re Liberalitet
inbera fp uns alfo üPerftüfftg wopl geraeint; barjuo bann

nodj WpterS fommen bie fürtreffltdjen geleprten, nuglidj
unb angene©me gefpräd), barburdj unfere gemüet©er, glpc©

wie ber Spb mit ©ppß unb Sranf, funberlic© wo©l ergegt
unb erluftiget worben, baß wir weber oor baS eine, nod)

anbre, nit genugfam Sanf ju fagen, Dil minber baSfelbe

ju oergelten unb oerbienen wiffen, fonber üitme©r Urfadj
unb Slnlaß ©aben, Sud) H^djermeltc unfere Hoct)=S©erenbe

Herren Sienftflpßig ju bitten, an ben unferen fcpledjten

©epfrädj ein günftigeS SJtitlpben je ©aben, unb alles in
beftem uffjuneramen unb ju üermerfen.

Siewpl aber folepe uns erwießene üilfaltigen unb

großen ©uttpaten, als wir wopl erfennen fönnen, unferer

Gonstituenz, Herren SJteifferen unb ©StubengfeUen ber ©e=

fett|ct)aft juo ©djmiben jur fonberbapren Speren befepäpen;
attS wollen wir feineSwegS erraanglen, ein folic© wo©I*
raeinenbeS unb großgünftigeS Smpfadjen, föftliipe unb

ftattlidje Traktation ©errlidje Discurse, früntlidjeS unb

lieblicpeS juofprec©en, benfelPigen unferen Herren
(Konstituenten flpßig anjurüpmen, als welaje baSfelbe nit attetn

juo fonberbaprem großen Sernüegen unb pope Speren uff
unb annemmen, fonber ftdj Peneben beflpßen werben uff
atte üorfattenbe Segebenpeit ©inwiberum banfbarlic© juo
erwiberen unb Suc© unferen H^'^erenben unb groß*

günftigen Herren alle angenepme unb wittferige Sienft je
»einer Stof$cn6u$ 1875-76. 17
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wyl wir dcs ein und anderen also wohl gefreuwet und besser

worden sind. Es hätte zwar unserthalben mit viel
Minderem wohl können verrichtet und der überflüssige Kosten

erspahrt merden. Wir gespühren aber augenschynlich hieby
Euwer unser Hoch-eherenden und großgünstigen Herren, wohl-
vertrcmwten alten Fründen, Mitstubeng'sellen und Brüedern

wohl utksotioliisrt gueten Willen und sonderbahre llbsralitst
indem sy uns also überflüssig wohl gemeint; darzuo dann

noch wyters kommen die sürtrefflichen gelehrten, nutzlich

und angenehme gespräch, dardurch unsere gemüether, glych

wie der Lyb mit Spyß und Trank, snnderlich wohl ergetzt

und erlnstiget worden, daß wir weder vor das eine, noch

andre, nit genugsam Dank zu sagen, vil minder dasselbe

zu vergelten und verdienen wissen, sonder vilmehr Ursach

und Anlaß haben. Euch Hochermelte unsere Hoch-Eherende

Herren Dienstflyßig zu bitten, an den unseren schlechten

Gepsräch ein günstiges Mitlyden ze haben, und alles in
bestem uffzunemmen und zu vermerken.

Diewyl aber solche uns erwießene vilfaltigen und

großen Gutthaten, als wir wohl erkennen können, unserer

Lonstitusr«, Herren Meisteren und Stubengsellen der

Gesellschast zuo Schmiden zur sonderbahren Eheren beschähen;

alls Möllen wir keineswegs ermangle«, ein solich

wohlmeinendes und großgünstiges Empsachen, köstliche und

stattliche ?rg,Ktätiov, herrliche Vis«cir8s, srüntliches und

liebliches zuosprechen, denselbigen unseren Herren tüoristi-
wsntsri flyßig anzurühmen, als welche dasselbe nit allein

zuo sonderbahrem großen Vernüegen und hohe Eheren uff
und annemmen, sonder sich beneben beflyßen werden uff
alle vorfallende Begebenheit Hinwiderum dantbarlich zuo
erwideren und Euch unseren Hoch-Eherenden und

großgünstigen Herren alle angenehme und willferige Dienst ze

Berner Taschenbuch I87S-7«, t7



— 258 —

leiften, aud) bannen©ar in ben 2Bopl©ergebradjten unb

bepberfptS lobtic© erpaltenen Sunt5=ü'erroanbt= unb Srueber*

fc©aft rait juonemmenber guetpetjiget Affection fürjufa©ren
unb ©inwieberum an ben Suweren ebenmäßig correspon-
direnden feine Sweiffel juo tragen, als WeldjeS bie jegt
Wiberum üon Sud) uff ein SteuweS, großgünftig deklarierte
Continuation beffen Wir unS3©nen oorgemelbt mit ©ödjftem

glpß Pebanfen t©un, mepr benn genuegfara Serftdjerung

gibt.
SBir für unfere Serfo©nen, als bie Wir unS juo Ser*

geltung ntepranjogner podjen unb großen gutfpaten Diel

juo gering Pefinben, wöttett neben einer immerwäprenben

banfbapren gebedjtnuß, ben lieben ©ott anrüeffen unb

bitten, baß er fotidje gtoßen Soften in anbetem tpctjlid),
wibetum wolle etfegen unb eine ganje ©odjtobtidje S©eten*

gefettfctjaft attpie mit juonemmen unb florieren je mept
unb mept fegnen, audj atte unb jebe beto juogetpane

gtiebet tn Peftänbigem SBoplftanb unb allet wo©lfa©tt
erpalten.

Siefe Stnfpradjen, weldje fid) Herr Stotar Sap,
©tubenfcpreiber üon ©cptnieben, auS bem etwä©nten SJta*

nuffript ©erauSg<,fdjrieben, würben bei Slnlaß ber attjäprlicpen

Sllmofenmufterung bei ©djmieben, ben 20. Stoü. 1874

an bem ©efettfdjaftSeffen oorgelefen, unb erregten baS

Sebauern, baß biefer alte gemüttjlidje Sraudj nidjt rae©r

beftetje. Sa eS fidj fanb, baß gleidjjeitig bei 3Jtö©ren baS

©cfettfd)aft§ma©l audj ftattffnbe, fo mürbe ber ©ebanfe

taut: SBie wäre e§, wenn wir eine Slborbnttng nac©

3Jtö©ren fc©idten, ben bort Serfammelten Sunbe gäben

Don bem Slnlaß ju biefer Slborbnung unb bie SJtitburger

oon SJtöpten einlaben Wütben, Selegiette an unfet ©e=

— 2S8 —

leisten, auch dannenhar in den Wohlhergebrachten und

beydersyts loblich erhaltenen Punts-verwandt- und Brüeder»

schaft mit zuonemmender guetherziger ^ösotion fürzufahren
und hinwiederum an den Euweren ebenmaßig «orrsspou-
àirsuclsn keine Zweiffel zuo tragen, als welches die jetzt

widerum von Euch uff ein Neuwes, großgünstig ciskinrisrts
(lontmuaticm dessen wir unsJhnen vorgemeldt mit höchstem

Flyß bedanken thun, mehr denn genuegfam Versicherung

gibt.
Wir für unsere Persohnen, als die wir uns zuo Ver»

geltung mehranzogner Höchen und großen gutthaten viel

zuo gering befinden, Möllen neben einer immerwährenden

dankbahren gedechtnuß, den lieben Gott anrüeffen und

bitten, daß er saliche großen Kosten in anderem rychlich,

widerum wolle ersetzen und eine ganze hochlobliche Eheren»

gesellschast allhie mit zuonemmen und tlorisren je mehr
und mehr segnen, auch alle und jede dero zuogethane

glieder tn beständigem Wohlstand und aller Wohlfahrt
erhalten.

Diese Ansprachen, welche sich Herr Notar Bay,
Stubenschreiber von Schmieden, aus dem erwähnten

Manuskript herausgeschrieben, wurden bei Anlaß der alljährlichen

Almosenmufterung bei Schmieden, den 20. Nov. 1874

an dem Gesellschaftseffen vorgelesen, und erregten das

Bedauern, daß dieser alte gemüthliche Brauch nicht mehr

bestehe. Da es sich sand, daß gleichzeitig bei Möhren das

Gesellschaftsmahl auch stattfinde, so wurde der Gedanke

laut: Wie wäre es, wenn wir eine Abordnung nach

Möhren schickten, den dort Versammelten Kunde gäben

von dem Anlaß zu dieser Abordnung und die Mitbürger
von Möhren einladen würden, Delegierte an unser Ge»
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fettfdjaftsmapl abjuorbnen, um an bemfelben S©eit ju
nepmen? Siefer ©ebanfe fanb Slnflang unb würbe fo*
gleid) in'S SBerf gefegt, worauf jwei Selegierte üon

Stöpren erfdjienen, bie nadj altem Sunftgebraudje gebü©*

renb mit bem aus ben S©renpofalen ber Sunft fre*

benjten Sprenwein empfangen unb begrüßt würben. ©o=

mit ©at biefe lange üerloren gewefene Sunbe Slnlaß ju
einem Sorgang gegegeben, ber wopl ber Stadja©mung

wert© ift.
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fellfchastsmahl abzuordnen, um an demselben Theil zn

nehmen? Dieser Gedanke sand Anklang und wurde so»

gleich in's Werk gesetzt, worauf zwei Delegierte von

Möhren erschienen, die nach altem Zunftgebrauche gebührend

mit dem aus den Ehrenpokalen der Zunft
kredenzten Ehrenwein empfangen und begrüßt wurden. Somit

hat diese lange verloren gewesene Kunde Anlaß zu
einem Vorgang gegegeben, der wohl der Nachahmung

werth ift.
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